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Multiprofessionalität als 
Diversität der Professionen  
im Blended Learning 

DANIELA SCHMITZ 
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Neben klassischen Diversitätsaspek-
ten, wie z. B. Alter, Geschlecht oder 
Ethnie, ist ein weniger beachte-

ter Diversitätsaspekt in weiterbildenden, 
berufsbegleitenden Lernsettings die Diver-
sität der Professionen, die sich durch hete-
rogene Erststudienabschlüsse ergibt. Diese 
Diversität der Professionen wird hier unter 
dem Begriff Multiprofessionalität betrach-
tet. Multiprofessionalität beschreibt die 
Zu sammenarbeit diverser Professionen 
im Kontext von Kindertagespflege, Schule, 
Re habilitation, Pflege und Gesundheit. Für 
multiprofessionelle Arbeitskontexte ist das 
unausweichliche Zusammentreffen der Pro-
fessionen mit einem jeweils relativ hohen 
Spezialisierungsgrad sowie einer detaillier-
ten Abstimmung der Handlungsvollzüge für 
konkrete Arbeitsaufgaben prägend (Speck, 
Olk, Stimpel, 2011, S. 185). Diese Merkmale 
treffen auch auf multiprofessionelle Lehr-/ 
Lernkontexte zu und beeinflussen sie. 

Im berufsbegleitenden multiprofessio-
nellen Masterstudiengang „Versorgung von 
Menschen mit Demenz“ an der Universität 
Witten/Herdecke lernen Gesundheitsbe-
rufe, wie z. B. Pflegewissenschaftler/innen, 
Therapeut/innen, Pädagog/innen, Sozialar-
beiter/innen, Mediziner/innen, gemeinsam 
mit Nicht-Gesundheitsberufen, wie z. B. 
Architekt/innen, Ökonom/innen, Politik-
wissenschaftler/innen, Stadtplaner/innen. 
Das gemeinsame Lernfeld ist die Versor-
gung von Menschen mit Demenz. Sie alle 
bringen diverse durch die Erstausbildung 
geprägte Sichtweisen mit. Denn jede Pro-
fession nutzt professionseigene Kategorien 

und Bewertungsmaßstäbe, die anderen 
Professionen aufgezeigt werden sollen. Für 
die multiprofessionelle Zusammenarbeit 
macht dies deutlich, dass das eigene Han-
deln immer in Voraussetzungen und Fol-
gen, die andere Berufsgruppen erzeugen, 
eingebunden ist. Das Lehrziel im Studien-
gang ist u. a., multiprofessionell aufeinan-
der abgestimmte Problemlösungen unter 
der Berücksichtigung und dem Abgleich der 
Perspektiven der beteiligten Professionen 
zu entwickeln. 

In klassischen multiprofessionellen Lern-
kon zepten wird das Lernen inhaltlich naher  
Professionen, wie zum Beispiel Medizin,  
Pflege und Therapie betrachtet (vgl. 
Quandt et al. 2010 & Stößel, Kälble, Kaba- 
Schönstein, 2006). Ziel des gemeinsamen 
Lernens ist die Vermittlung von Wissen über 
andere Berufe und erste Erfahrungen in der 
interprofessionellen Team arbeit (vgl. WHO 
2010). In der Regel bezieht sich diese Lern-
form auf ein freiwilliges oder verpflichten-
des Seminar oder ein extra dafür konzipier-
tes Modul für die jeweiligen Studiengänge. 
Inhaltlich wird mit komplexen Patientenfäl-
len gearbeitet, die die Zusammenarbeit der 
beteiligten Professionen erfordern, um eine 
passende Lösung zu entwickeln (vgl. Sieger, 
Ertl-Schmuck, Bögemann- Großheim, 2010). 
Für eine bedarfsgerechte, Sektor übergrei-
fende und lückenlose Versorgung von Men-
schen mit Demenz reicht dies nicht aus, 
da es nicht nur um medizinische und pfle-
gerische Fragen geht, sondern zum Bei-
spiel darum, wie Menschen mit Demenz 
möglichst selbstständig im Quartier ihren 

 Alltag gestalten und in ihrer Häuslichkeit 
mit Assistenzsystemen leben können. Mul-
tiprofessionelle Problemlösungen können 
nur von allen beteiligten Berufsgruppen 
gemeinsam in multiprofessionellen Lehr-/
Lernkontexten und in der Berufspraxis ent-
wickelt werden. 

Didaktischer Ansatz für das 
 multiprofessionelle Lernen 
Die Besonderheit des hier vorgestell-
ten multiprofessionellen Lernens ist das 
gemeinsame Lernen von Gesundheitsberu-
fen und Nicht-Gesundheitsberufen. Der für 
den Studiengang neu entwickelte und hier 
vorgestellte Ansatz des multiprofessionel-
len Lernens zeichnet sich durch eine Balance 
zwischen Spezialisierung und Perspektiver-
weiterung aus. Denn mit dem Absolvieren 
des Studiums verbinden die einzelnen Pro-
fessionen eine Spezialisierung gegenüber 
Mitbewerbern im Markt (z. B. Architektin für 
demenzgerechtes Bauen) und eine Erweite-
rung ihres professionsbezogenen Wissens, 
um Theorien und Konzepte aus anderen 
Professionen. Die fachliche Heterogenität 
in einer Studienkohorte fließt immer auch 
als Multi-Expertise in das jeweilige Lernge-
schehen ein und bereichert dieses. 

Ziel des hier vorgestellten multiprofes-
sionellen Lehrens und Lernens ist der Per-
spektivwechsel und eine Einordnung der 
eigenen Beiträge in Voraussetzungen, 
Bedingungen und Folgen, die andere Pro-
fessionen erzeugen. Es geht darum, den 
eigenen Blick zu öffnen, Expertisen aufzu-
zeigen und einzuholen, Synergien deutlich 



Abbildung: Ablauf der Lerneinheit.
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zu machen und letztendlich gemeinsame 
Themen zu finden. Das multiprofessio-
nelle Lernen trägt der Tatsache Rechnung, 
dass die Lernenden auf unterschiedlichen 
Wissensgebieten Expert/innen mit Erfah-
rungswissen sind und eigene professions-
spezifische Kategorien der Wahrnehmung 
und Einordnung von Phänomenen nutzen 
(vgl. Höhmann et al 2015). Das Lernangebot 
muss daher auch inhaltlich und methodisch 
an unterschiedliche Berufspraxen anknüp-
fen, da besonders berufsbegleitend Ler-
nende das erworbene Wissen im Idealfall 
direkt auf ihre berufliche Praxis anwenden 
können. Das unten vorgestellte Lernszena-
rio zeigt eine Möglichkeit der Umsetzung 
als Blended Learning auf. 

Die Wahl eines asynchronen Blended-
Learning-Ansatzes begründet sich darin, 
dass gerade berufsbegleitend Studierende 
unter besonderen zeitlichen Engpässen ste-
hen. Sie müssen nicht nur Beruf und Fami-
lie vereinbaren, sondern dazu noch das 
Präsenzstudium und Selbstlernzeiten mit 
unter diesem Hut arrangieren. Durch diese 
Trias aus Beruf, Studium und Familie sind 
sie stärker belastet als Vollzeitstudierende 
(vgl. Gaedtke et al 2011). Zeit ist für sie der 
besondere Engpassfaktor schlechthin, ein 
Austausch in Lerngruppen online ist für sie 
eine zusätzliche Belastung und nur unter 
großen Umständen realisierbar (vgl. Holz 
2011). Ein Austausch in Präsenzlerngruppen 
ist nicht möglich, da die Studierenden bun-
desweit verteilt sind. Teils fehlt ihnen auch 
nach einem langen Arbeitstag der Antrieb, 
abends noch umfangreiche E-Learning-

Inhalte am Computer zu bearbeiten. Statt 
punktuellem Lernen für Prüfungen ist es für 
sie einfacher, ein flexibles Selbststudium zu 
organisieren (vgl. Buchegger 2009). 

Daher bedarf es für die Zielgruppe berufs-
begleitender Studierender ein passendes 
didaktisches Konzept, welches die besonde-
ren Rahmenbedingungen des Lernens und 
die Diversität der Professionen berücksich-
tigt. Dazu werden in den Präsenzphasen 
interdisziplinäre Lerninhalte multiprofessi-
onell diskutiert. Für Onlinephasen werden 
asynchrone Aufgabenstellungen konzipiert, 
die eine individuelle Vor- und Nachberei-
tung der Präsenzphasen ermöglichen. Das 
folgende Umsetzungsbeispiel aus dem 
Lerninhalt zur Technikethik veranschaulicht 
das multiprofessionelle Lernen und geht 
der Frage nach, wie die Diversität der pro-
fessionsbezogenen Kategorien genutzt und 
angereichert werden können. 

Umsetzungsbeispiel Lerneinheit 
Technikethik 
Diese Lerneinheit setzt sich aus Inhalten 
von Technik, Ethik und Pflege zusammen. 
Interdisziplinarität bezogen auf die Lern-
inhalte und Multiprofessionalität bezogen 
auf die Lerngruppe bringen zweierlei Her-
ausforderungen mit sich: Einerseits besteht 
die thematische Herausforderung darin 
technikfernen Professionen technische 
Inhalte vor dem Hintergrund ethischer, pfle-
gerischer und soziologischer Fragestellun-
gen nahezubringen. Andererseits müssen 
sie ein gemeinsames Verständnis vor dem 
Hintergrund ihrer jeweiligen Profession und 

professionsbezogene Deutungsmuster und 
Problemwahrnehmungskategorien entwi-
ckeln. Dies wird in drei Schritten umgesetzt. 
Die Lerngruppe umfasste 13 Studierende. 

Ziel der Lerneinheit ist, die Bedeutung 
einer Ethik der Technik für das eigene beruf-
liche Handeln zu beurteilen. In der einfüh-
renden Präsenzeinheit erfolgt dazu der Auf-
bau eines gemeinsamen Wissenskorpus 
und Verständnisses, welches in der Online-
phase angewandt und überprüft wird. In 
der abschließenden Präsenzeinheit erfolgt 
eine Synthese und Bewertung auf überge-
ordneter Ebene (s. Abbildung). 

Als Einstieg in die Lerneinheit wurden 
grundlegende Begriffe und zentrale The-
orien erarbeitet. Kernstück sind die Argu-
mente für eine Ethik der Technik, die eine 
ethische Reflexion des Technikeinsatzes 
ermöglichen. Zur Verfestigung der Lernin-
halte wurde der Arbeitsauftrag formuliert, 
die in der Präsenzphase vorgestellte Theorie 
zur Technikethik und den Argumenten für 
eine Ethik der Technik auf einen Nachrich-
tenbeitrag zur Rolle von Technik in tierba-
sierter Grundlagenforschung anzuwenden 
und die eigenen Beiträge im Diskussions-
forum zu veröffentlichen. Zwischen den 
beiden Präsenzblöcken lagen vier Wochen 
Selbstlernzeit, in der die Bearbeitung statt-
fand. Im Forum eröffnete ein Studierender 
einen neuen Thread für die Lerngruppe und 
fasste die Inhalte und den Arbeitsauftrag an 
dieser Stelle zusammen. 

Die verschiedenen Aspekte des Beitra-
ges erlaubten individuelle Ansatzpunkte 
für die Anwendung der Argumente. Bei 

Präsenz 
•	 theoretischer Input 
•	multiprofessionelle Diskussion 

online 
•	 Anwendung der Theorie auf Inhalte  

der Videosequenz 
•	 Forumsdiskussion mit eigener 

professionsbezogener Relevanzsetzung 

Präsenz 
•	 Auswertung der Diskussion 

professions bezogen und auf 
der Meta ebene zur Frage nach 
Gemeinsamkeiten technikethischen 
Handelns 



Dr. phil. Daniela Schmitz 
Universität Witten / Herdecke 
Department für Pflegewissenschaft 
Multiprofessioneller Masterstudiengang 
„Versorgung von Menschen mit Demenz“ 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
daniela.schmitz@uni-wh.de 
www.uni-wh.de/gesundheit/
multiprofessioneller- master-of-arts-demenz 

Literatur

Buchegger, B. (2009): E-Learning – Chance oder 
erhöhte Belastung? Wahrnehmungen von be-
rufsbegleitend Studierenden. In: ZFHE Jg. 4,  
Nr. 2, S. 23 – 34. 

Gaedtke, G., Covarrubias Venegas, B., Recker, S. & 
Janours, G. (2011): Vereinbarkeit von Arbeiten und 
Studieren bei berufsbegleitend Studierenden. In: 
ZFHE Jg. 6, Nr. 2, S. 198 – 213. 

Höhmann, U., Schmitz, D., Lautenschläger, M. &  
Inhester, O. (2015): Neue Perspektiven: Interpro-
fessionelle Zusammenarbeit für eine bessere  
Versorgung von Menschen mit Demenz. In:  
Dr. med. Mabuse. 216: S. 50 – 51. 

Holz, M. (2011): Neben dem Beruf studieren – 
Fluch oder Segen? In: ZFHE Jg. 6, Nr. 2, S. 186 – 197. 

Quandt, M., Schmidt, A., Segarra, L.,  
Beetz-Leipold, C., Degirmenci, Ü., Kornhuber, J. &  
Weih, M. (2010): Wahlfach Teamarbeit. Ergeb-
nisse eines Pilotprojektes. GMS Z Med Ausbild. 
2010; 27(4): Doc60. 

Sieger, M., Ertl-Schmuck, R. &  
Bögemann-Großheim, E. (2010): Interprofes-
sionelles Lernen als Voraussetzung für inter-
professionelles Handeln – am Beispiel eines 
interprofessionell angelegten Bildungs- und Ent-
wicklungsprojektes für Gesundheitsberufe. In: 
Pflege & Gesellschaft 15 (2010 / 3), S. 197 – 215. 

Speck, K., Olk, T. & Stimpel, T. (2011): Auf dem Weg 
zu multiprofessionellen Organisationen? Die  
Kooperation von Sozialpädagogen und Lehrkräf-
ten im schulischen Ganztag: Empirische Befunde 
aus der Ganztagsforschung und dem Forschungs-
projekt ‚Professionelle Kooperation von unter-
schiedlichen Berufskulturen an Ganztagsschulen‘ 
(ProKoop). In: Helsper, W. & Tippelt, R. (Hrsg.):  
Pädagogische Professionalität. Beltz, S. 184 – 201. 

Stößel, U., Kälble, K. & Kaba-Schönstein, L. (2006): 
Multiprofessionelle Ausbildung im Medizinstu-
dium: Konzepte, Begründungen und Ergebnisse 
am Beispiel des Unterrichtsprojekts MESOP.  
GMS Z Med Ausbild. 2006; 23(2): Doc34. 

WHO (2010). Framework for Action on Interpro-
fessional Education & Collaborative Practice.  
Verfügbar unter: https://uhh.de/ukl89 
[13.01.2015].

Meinungen zum Thema im Synergie-Blog 
https://uhh.de/ox8nz

49

der  Auswertung der Diskussion fielen stel-
lenweise professionsbezogene Kategorien  
auf, z. B. schreibt ein Studierender „Aus mei-
ner psychiatrischen Sicht haben die Argu-
mente der Forscher etwas, das ich „Ratio-
nalisierung“ nennen würde …“. Studierende 
aus Nicht-Gesundheitsberufen griffen auf 
andere Kategorien zurück, wie rechtliche 
Reglementierungen, organisatorische Ver-
antwortung und Zuständigkeiten. Der Lern-
inhalt „Argumente für eine Ethik der Tech-
nik“ wurde demnach entsprechend des 
professionsbezogenen Relevanzsystems 
eingeordnet und bewertet. 

In der abschließenden Präsenzeinheit 
wurde zunächst für die unterschiedlichen 
Perspektiven und Relevanzsetzungen der 
Onlinediskussion sensibilisiert und zusam-
menführend ausgewertet. Die Studieren-
den sollten dann in einem schriftlichen 
Brainstorming für sich überlegen, wie der 
Technikeinsatz und die Technikentwicklung 
in ihrer Profession ethisch reflektiert wer-
den können. Diese Ergebnisse wurden in 
zwei multiprofessionell zusammengesetz-
ten Kleingruppen abgeglichen, Gemein-
samkeiten der ethischen Reflexion und des 
ethischen Handelns in technischen Feldern 
herausgearbeitet, aber auch Grenzen der 
Einflussnahme der jeweiligen Profession 
herauskristallisiert. 

Fazit 
Die Diversität der Professionen zeigt sich in 
unterschiedlichen Relevanzsetzungen und 
Einordnung von Inhalten. Für das gemein-
same Lernen sind die professionsbezogenen 

Erfahrungswissensschätze sehr fruchtbar 
und lassen sich in gemeinsamen Reflexio-
nen nutzen. Die Evaluation der Lerneinheit 
erfolgte mit einem One-Minute-Paper zu 
den Erwartungen und der Erwartungserfül-
lung sowie einer offenen Auswertung in der 
gesamten Lerngruppe. Insgesamt bewerte-
ten die Studierenden sowohl in der offenen 
als auch in der verdeckten Evaluation das 
Lernszenario sehr gut. Ihre Erwartungen an 
die Inhalte und zur Umsetzung dieser wur-
den mehr als erfüllt. Die Erwartungen speis-
ten sich zum Teil aus dem Wunsch nach 
konkretem „Handwerkszeug“ für die Bewer-
tung und der Frage der Anwendbarkeit von 
Technikethik auf einen in erster Linie selbst 
als technikfern betrachteten Arbeitsplatz. 
Die Lerninhalte wurden von einigen als 
Reflexionsmöglichkeit bewertet, als „Berei-
cherung meiner täglichen Arbeit“ und als 
„Superveranstaltung mit strukturiertem 
Input und guten Nachbereitungsaufgaben“. 

Aus der Sicht von Lehrenden im Studien-
gang kommt es beim multiprofessionellen 
Lernen besonders auf die Entwicklung eines 
gemeinsamen Verständnisses des Lernge-
genstandes und die Weiterentwicklung der 
je eigenen professionellen Expertise unter 
Abgleich der beteiligten Perspektiven an. 
Einen Beitrag zu diesen Anforderungen leis-
tete das dargestellte Lernszenario. Dieses 
Format hat sich bewährt und wird auch für 
künftige Lerngruppen eingesetzt. 

https://uhh.de/ukl89
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